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aScrpößte fïeiertûge.

Stphortêmen auä ben Stagebüdjern einiger 3ollgattinnen,
Solitüermüttern unb Stefurëljauêftauen Sidj ©ott, j'fet

madjt mir mein £>eiri aud) nocb Stngft roegen ber erjelidben Streue SBenn

er nad) §aufe tommt, fenne id) ibn gleich am ©djritt unb eite, ujm ben

Ueberrod braufeen au->jujiehen. ©eftern tjöre ich ifjn plö&Jid) oor ber Südjen«

trjüre flüftetn : SJtaria nilfl 3d) babe fdjon (ang einen Serbadjt auf
baê SJtäbcben gehabt unb roenn aud) mein &eiri ganj jorntg behauptete,

er Ijabe gar nidjt an biefe SJtarie gebucht, unb cê hanbte ftd) ba gar nicht

um baê Stod auëjieljen, fonbern um baê Sutten auêtlopfen, fo habe id) bod)

gefeben, roaê ich gefehen habe unb id) rottt einmal teine Stttlatbolitin im

§auê, bte mir ben ganzen Steig eingerührt bat ad) ja, roenn fie nur
nicht fo gut Steig eintüten fönnte unb eê nidjt balb SBeibnadjt roäre ©ê

fommt midj fauer an, mit biefer Sllttatholttin ju pafttren, aber roenn id)

fie boch nötbig tjabe!
Ob, biefe Sïidjtêroûrbtjfeit 6ine ptädjtige goteQe etroifdjte

ich billig unb fige ganj ftolj mit oergnügtem Schielen auf meinen gerbinanb,
alê er fte auf ben Stellet legt, neben ibm. SÊBetj' mir, er fteht nut fo über

baê rate Stüd roeg unb brummt gleichgültig : Slber, roefehalb nicht
Saulbarë?

§eute bat td) Quliuê ernftlid) über einige SBeihnadjtêbûdjer für
unfern kleinen nadjjuftnnen. @t padte mid) begeiftert beim Slrm unb ftiefe

heroor : SBie roat'ê mit bem neueften ...3"llerlafe? Slber, eê

fam nod) ärger. Stlê id) roegen ein Saar ©affianftiefeldjen für unj're dmrna

anfing, unterbrach er mid) barfd) : ©inb nod) gebunben! 3d) ftotterte

ganj etftaunt : Sîun, benn tönnen roir ja foldje mit@ummi}ug nehmen.

Slber, er i)oi)n\aa)te : ©an? redjt, 150 ftatt ber biêijerigen 80. Srauo,

ja, ba fommt 3"9 oie ©efd)td)te" ja, aber ©elb ftiegte id) nidjt,

er oetlangte, idj foll roarten, biê bie Untertjanblungen roieber aufgenommen

feien. SBenn bann nur unf're Ëmma ntdjt fo abgenommen hat, bafe fein

SJlann fte mehr annehmen roill. Unb eê geht bod) roieber auf SBeitj=

nadjtü
Smil follte einige hübfdje 3eidjnenootlagen jum geft erhatten.

3dj butdjging geftern mit meinem SJÎanne, bie oon ber Sunfthanblung ge«

fdjidten Blätter. SBaê erroibett er auf meine Semething : SBeldje Sorlage

bältft Su für bie theuetfte? Sie SJtilitärootlage! Sê ift jum
îleulid) bringt mein Souiê einen greunb nadj §aufe. Sa id)

bie Sothänge roegen ber SBäfdje auf baê geft h'" abgenommen habe unb

ber SBoben eben frifdj gefdjeuert roar, untetbradj idj bie sperren in ihrem

eifrigen ©efpräd), inbem id) nad) bet Stfjüte jur guten ©tube beute unb fage :

SBiUft Su midj nidjt lieben Sarfd) unterbricht midj mein fonft fo

fanftet Subroig: 3d) beantrage Nichteintreten, roeil ber SSoben noch

nidjt tlat genug ift. SJlir roar eê roie ein Sonnetfdjtag. 3d) hatte

felber baê Söhnen überroadjt unb Subroig ift feitbem nodj nie brin geroefen

unb nun bie ©djanbe oor einem gremben Sc fagte fteilidj, alê er mid)

fpäter in Sthränen fanb, er t)abe gar nicbt an ben ©tubenboben unb an baê

ßintreten bei unê gebadjt, aber fo roaê nimmt einem bodj alle greube an

ben SBeihnadjtêoorbereitungen.
@ê ift befdjloffen, idj laffe mid) fcheiben. SBenn ich nur

roenigftenê bte SJiäbdjen mit befäme, bie Suben mag er behatten. Sîodj

gittern mir bie Seine über ben Slerger. SBit üben im Slebenjitnmer einen

oierftimmigen ©efang ein. Sê ift immer fo hübfdj, roenn man beim Saum

einige SBeitjnadjtêtieber fingen fann, unb bie beiben Slelteften haben r^erjige

©timmen. SDa unterbricht unê plöftlidj ein fdjarfer Sluf. ©ottfrieb
laê roie immer nadj bem Effert bie 3ei'ungen : ©timmregifter
finb Slicbtê ro e r tb Ser Sunbeêratt) mufe ftd) b'rein legen. 3dj bin

roie ein Sonnetroettet in bie ©tube unb t)abe orbentlid) auêgeframt. Slffo

nidjt bloê bie greube roollte er unê oetbetben, fuge idj, aud) ben Sunbeës

ratfj jieht et in unf're einfache §âuêltdjfeit binein, bamit roir nodj mehr

geftauêlagen haben. ®an5 oerbufet liefe er midj auêreben unb behauptete

bann tleintaut, er habe oon 9ar feinem ©efang etroaê geljöct. |>ah

bab Unb babei fdjteit er oon falfd)en ©ttmmregiftern SDer §eudjler

O, bu jelige Sôtibnacbtëjeit, roenn nur bie h°^ Solitif nicbt roäre

pie brei Jürgen.

|utn 3>$napsmonopoT.

Saê ift baê roahre Solfeërooljl
Sldjtjehn SJlülionen SJlonopol
güc Slltohot
Sluê feiner Stafdje längft fdjon hohl!.
3?(;t ttinfe Soff, nut tapfer ju,
Set giêtuê hat fonft feine Dtub!

Srct SBuraen ftetm im Slauen,
SBegtänit bom girnenfdjnee,
Hub mir toirb beim Sefdjauen
Ser Surgen totnb unb roch.

grei Sura, nennt ftdj bie eine,
Unb bod) baß ©ott erbarm'!
3ft unë im Sanbe teine
Sin greiheit, adj fo arm.

Seudjten Surg heißt bte anbre;
Sod) loer Sidjt bringen toitt
dorthin, bem ratb* idj: Sanbere
3ur ©tenje eilig, füll!

Sie Sritte liegt gebettet

$odj oben, ein Ruttel,
SBär fte ntdjt annefettet
Sem Sßopft mit Seib unb ©eet.

Unb frbtoarje SWänner lenlen
Sort graben Scbiueijcrfinn,
©te roenben ehrlich Senlen
3um Irummen Sfabe hin.

Sn toälfdjer, lift'ger Diebe

Sönt heudjelnb ihr ©efdjrei,
©ie frohen enblid) fdjnöbe
Sefdjroorner Snnbcêtrcit.

£eluetta! Serfdjulbet
£aft felbft bu foldj ein Sbun!
3u lang haft bu'8 gebulbet,
Su batfft nidjt länger ruhn.

Sie ttnber liefi'ft betbören
3u lang bom fdUDarjeu $auf.
Sent' bran, bidj nun ju mehren,

,,2Keiu$eimatlanb toad) auf!"
-e-

%om aöcifjitattjtöhitcfjertifrl).

Stnleitung, Sunbeêratf) su roerben. gür ßnaben im reiferen
Sllter. SSon ©ottlieb 93umfe.

3n ber Sthat, bie 3>bee tft neu unb fdjön, in ber Sugenb früh einen

geroiffen ßhrgeij 5U roecten, inbem man ihr einetfeitê einen SBunbeêrath in
feiner ganjen §ertlid)feit ootführt, anberfettê bie SBege jeigt, auf benen man

äu biefer ^ertlidjteit gelangt. Sluê bem eeften Stheile führen roir nur bie

fdjönen SSerfe an :

SRidjt ein Sönig ift'ê o itt Sich

Stidjt ber ba fo ftolj unb roürbtg

Eingeht alê ein SJtann ber Sthat

Siefer ift ein SSunbeêratlj!
unb auê bem groeiten Stheile :

SBift bu 'mal erft nur Sanbibat,
©o roirft bu audj balb SBunbeëratlj.

Sod), roitlft gelangen bu baju,
©ei flei|tg ftetê unb artig bu.

9ln bie franiöfifrlje Cammer
Safe ©ie bie Unterpräfetten abfdjaffen roollten, bte man überall

guten btaudjen fann, biente nur baju, bie Omelette auf einer ©eite anju*
brennen ; bei unê in Sutern roäre fte gänjlid) oetbcannt unb fte roüfeten

genau, roie ©ie baftünben.

Unter aller Sldjtung
Ser befannte g i f dj e r.

»Si vis pacem para bellum l«
Sautet jefet ber alte ©prudj.

Stüft im grieben bid) jum Stiege",
Ucberfefct'ê baê beutfdje Sudj ;

Uebetfefet'ê ber graufe, Sîuffe,

^taliäner, Stütt, Stumän',

Uebetfefet eê mit Sßeibruffe,

ßngellänber, ©djroebe, San'.
Defterreidjer, Slmerifaner,

©paniet unb bie $5ottugiefen.

Unb roer Srieg nidjt roid, ber roirb bann

Son ben Slnbern aufgefpiefen.

Ser fdjroeiserifdje Sunbeêtath hat enblich bem Stängen nachgegeben

unb erhöht auf einer Steihe oon Strtifeln ben eingangêjoll, um bet Snbuftrie
unb bem ©eroerbe ju §ülfe ju fommen.

Sabei fdjeinen unê aber nodj folgenbe roidjttge Safiiionen oergeffen

ju fein :

£>abet, roeldjer ftidjt,
Stitet- unb Otbenêfudjt

SJlilitätgeift
Sotliebe fut grembeê

^ebbtüber

300 % Erhöhung;
200 °/
500 %

1000 %
500 %

Vergnügte Feiertage.

Aphorismen aus den Tagebüchern einiger Zollgattinnen,
Politikermüttern und Rekurshausfrauen Ach Gott, i/tzt

macht mir mein Heiri auch noch Angst wegen der ehelichen Treue! Wenn

er nach Hause kommt, kenne ich ihn gleich am Schritt und eile, ihm den

Ueberrock draußen aufzuziehen. Gestern höre ich ihn plötzlich vor der Küchenthüre

flüstern: Maria hilf! Ich habe schon lang einen Verdacht auf
das Mädchen gehabt und wenn auch mein Heiri ganz zornig behauptete,

er habe gar nicht an diese Marie gedacht, und es handle sich da gar nicht

um das Rock ausziehen, sondern um das Kutten ausklopfen, so habe ich doch

gesehen, was ich gesehen habe und ich will einmal keine Altkatholikin im

Haus, die mir den ganzen Teig eingerührt hat ach ja, wenn sie nur
nicht so gut Teig einrühren könnte und cs nicht bald Weihnacht wäre! Es

kommt mich sauer an, mit dieser Altkatholikin zu vaktiren, aber wenn ich

sie doch nöthig habe!
Oh, diese Nichtswürdigkeit! Eine prächtige Forelle erwischte

ich billig und sitze ganz stolz mit vergnügtem Schielen auf meinen Ferdinand,
als er sie auf den Teller legt, neben ihm. Weh' mir, er sieht nur so über

das rare Stück weg nnd brummt gleichgültig : Aber, weßhalb nicht
Kaulbars?

Heute bat ich Julius ernstlich über einige Weihnachtsbücher sür

unsern Kleinen nachzusinnen. Er packte mich begeistert beim Arm und stieß

hervor: Wie wär's mit dem neuesten ...Zollerlaß? Aber, es

kam noch ärger. Als ich wegen ein Paar Sasfianstieselchen sür uns're Emma

anfing, unterbrach er mich barsch: Sind noch gebunden! Ich stotterte

ganz erstaunt: Nun, denn können wir ja solche mit Gummizug nehmen.

Aber, er hohnlachte: Ganz recht, 150 statt der bisherigen 80. Bravo,

ja, da kommt Zug in die Geschichte" ja, aber Geld kriegte ich nicht,

er verlangte, ich soll warten, bis die Unterhandlungen wieder aufgenommen

seien. Wenn dann nur uns're Emma nicht so abgenommen hat, daß kein

Mann sie mehr annehmen will. Und es geht doch wieder aus

Weihnacht!!

Emil sollte einige hübsche Zeichnenvorlagen zum Fest erhalten.

Ich durchging gestern mit meinem Manne, die von der Kunsthandlung
geschickten Blätter. Was erwidert er aus meine Bemerkung: Welche Vorlage
hältst Du sür die theuerste? Die Militärvorlage! Es ist zum

Neulich bringt mein Louis einen Freund nach Hause. Da ich

die Vorhänge wegen der Wäsche aus das Fest hin abgenommen habe und

der Boden eben frisch gescheuert war, unterbrach ich die Herren in ihrem

eifrigen Gespräch, indem ich nach dcr Thüre zur guten Stube deute und sage :

Willst Du mich uicht lieben Barsch unterbricht mich mein sonst so

sanfter Ludwig: Ich beantrage Nichteintreten, weil der Boden noch

nicht klar genug ist. Mir war es wie ein Donnerschlag. Ich hatte

selber das Bohnen überwacht und Ludwig ist seitdem noch nie drin gewesen

und nun die Schande vor einem Fremden Er sagte freilich, als er mich

später in Thränen fand, er habe gar nicht an den Stubenboden und an das

Eintreten bei uns gedacht, aber so was nimmt einem doch alle Freude an

den Weihnachtsvorbereitungen.

Es ist beschlossen, ich lasse mich scheiden. Wenn ich nur

wenigstens die Mädchen mit bekäme, die Buben mag er behalten. Noch

zittern mir die Beine über den Aerger. Wir üben im Nebenzimmer einen

vierstimmigen Gesang ein. Es ist immer so hübsch, wenn man beim Baum

einige Weihnachtslieder singen kann, und die beiden Aeltesten haben herzige

Stimmen. Da unterbricht uns plötzlich ein scharfer Ruf. Gottfried

las wie immer nach dem Essen die Zeitungen: Die Stimmregister
sind Nichts werth! Der Bundesrath muß sich d'rein legen. Ich bin

wie ein Donnerwetter in die Stube und habe ordentlich ausgekramt. Also

nicht blos die Freude wollte er uns verderben, sage ich, auch den Bundesrath

zieht er in uns're einsache Häuslichkeit hinein, damit wir noch mehr

Festauslagen haben. Ganz verdutzt ließ er mich ausreden und behauptete

dann kleinlaut, er habe von gar keinem Gesang etwas gehört. Hah

hah Und dabei schreit er von salschen Stimmregistern Der Heuchler

O, du selige Weihnachtszeit, wenn nur die hohe Politik nicht wäre

Aie drei Aurgen.

Zum Schnapsmonopol.
Das ist das wahre Volkeswohl
Achtzehn Millionen Monopol
Für Alkohol
Aus seiner Tasche längst schon hohl!
Jetzt trinke Volk, nur tapser zu.
Dcr Fiskus hat sonst keine Ruh!

Drei Burgen stehn im Blauen,
Beglänzt vom Firnenschnee,
Uud mir wird beim Beschauen

Der Burgen wind uud weh.

Frei-Burg nennt sich die eine,
Und doch daß Gott erbarm'!
Ist uns im Lande keine

An Freiheit, ach so arm.

Leuchten-Burg heißt die andre;
Doch wer Licht bringen will
Dorthin, dem rath' ich: Wandere

Zur Grenze eilig, still!

Die Dritte liegt gebettet
Hoch oben, ein Juwel,
Wär sie nicht angekettet
Dem Papst mit Leib und Seel.

Und schwarze Männer lenken

Dort graben Schweizersinn,
Sie wenden ehrlich Denken

Zum krummen Pfade hin.

In wiilscher, list'ger Rede

Tönt heuchelnd ihr Geschrei,
Sie trotzen endlich schnöde

Beschworuer Bundestreu.

Helvetia! Verschuldet
Hast selbst du solch ein Thun!
Zu lang hast du s geduldet,
Du darfst uicht länger ruhn.

Die Kinder ließ'st verhören
Zu lang vom schwarzen Haus'.
Denk' dran, dich nun zu wehreu,

Mein Heimatland wach auf!"
-e-

Vom Weihnachtsbiichertisch.

Anleitung, Bundesrath zu werden. Für Knaben im reiferen
Alter. Von Gottlieb Bumke.

In der That, die Idee ist neu und schön, in der Jugend früh einen

gewissen Ehrgeiz zu wecken, indem man ihr einerseits einen Bundesrath in
seiner ganzen Herrlichkeit vorsührt, anderseits die Wege zeigt, auf denen man

zu dieser Herrlichkeit gelangt. Aus dem ersten Theile führen wir nur die

schönen Verse an :

Nicht ein König ist's o irr Dich

Nicht der da so stolz und würdig
Hingeht als ein Mann der That
Dieser ist ein Bundesrath!

und aus dem zweiten Theile :

Bist du 'mal erst nur Kandidat,
So wirst du auch bald Bundesrath.
Doch, willst gelangen du dazu,

Sei fleißig stets und artig du.

An die französische Kammer

Daß Sie die Unterpräfekten abschaffen wollten, die man überall

guten brauchen kann, diente nur dazu, die Omelette auf einer Seite
anzubrennen ; bei uns in Luzern wäre sie gänzlich verbrannt und sie wüßten

genau, wie Sie dastünden.

Unter aller Achtung
Der bekannte Fischer.

«8i vis pscem pgrg bellum l«

Lautet jetzt der alte Spruch.

Rüst im Frieden dich zum Kriege",
Uebersetzt's das deutsche Buch :

Uebersetzt's dcr Franke, Russe,

Jtaliäner, Türk, R»män',
Uebersetzt es mit Verdruss?,

Engelländer, Schwede, Dän'.
Oesterreicher, Amerikaner,

Spanier und die Portugiesen.
Und wer Krieg nicht will, der wird dann

Von den Andern aufgesviesen.

Der schweizerische Bundesrath hat endlich dem Drängen nachgegeben

und erhöht auf einer Reihe von Artikeln den Eingangszoll, um der Industrie
und dem Gewerbe zu Hülse zu kommen.

Dabei scheinen uns aber noch folgende wichtige Positionen vergessen

zu sein :

Haber, welcher sticht,

Titel und Ordenssucht

Militärgeist
Vorliebe für Fremdes

Hetzbrüder
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